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Tanzend Teamgefühl  
entwickeln

Krabat 

	� »Wohin gehen Krabat, die Kantorka und alle Gesellen am Ende des Stü-
ckes? Sie sind befreit, aber was bedeutet das? Was bedeutet diese Frei-
heit? Mein Traum wäre es, wenn es gelingen würde, dass sich nach jeder 
Vorstellung mindestens ein Zuschauer diese Frage stellt. Egal, ob alt oder 
jung. Vielleicht nimmt sich dieser Zuschauer sogar vor, genauer hinzu-
schauen, um zu versuchen, diese fast unsichtbare, dünne Grenze zwi-
schen Freiheit und Unfreiheit zu erkennen. Deswegen Krabat. Wer nicht 
hinschaut, kann nichts sehen.« 

	 (Demis Volpi, Choreograph von Krabat)

Parallel zur Entstehung von Krabat, dem ersten abendfüllenden Handlungs-
ballett von Demis Volpi nach Otfried Preußlers berühmtem Jugendroman, be-
schäftigten sich SchülerInnen zweier 7. Klassen der Lehenbachschule in Win-
terbach im Rahmen des IMPULS-Projekts ebenfalls mit der Frage, wie man die 
Geschehnisse in Krabat in Tanz umsetzen kann. 

Krabats Faszination von der dunklen Macht stand thematisch im Vorder-
grund der beiden Projekte. Kurz nachdem der Waisenjunge Krabat als Geselle 
in einer Mühle aufgenommen wird, offenbart ihm sein Meister, dass er sich 
eigentlich in einer »Schwarzen Schule« befindet. Nach der ersten Faszination 
erkennt Krabat, dass die Macht der Magie einen furchtbaren Preis hat. Durch 
die Liebe zu einem Mädchen – und ihre Liebe zu ihm – kann Krabat den Meis-
ter besiegen und sich und seine Mitgesellen befreien. Dieser Reifeprozess, ver-
bunden mit schmerzhaften Verlusten und mutigen Entscheidungen, und sein 
Weg vom ichbezogenen Kind zu einem verantwortungsbewussten Mitglied 
der Gesellschaft sollte durch die künstlerische Arbeit mit den SchülerInnen 
nachvollzogen werden und die Jugendlichen ermutigen, selbstbewusst ihre ei-
genen Entscheidungen zu treffen. 

In den Workshops arbeiteten zwei TanzpädagogInnen mit den Jugendlichen 
eng entlang der Geschichte und ließen sie ihre eigenen Bewegungen zu Krabats 
Erlebnissen erfinden. Methodisch wurde viel in kleinen Gruppen gearbeitet 
und das entstandene Bewegungsmaterial den jeweils anderen MitschülerIn-

nen vorgestellt, besprochen und gemeinsam choreographisch gestaltet. Durch 
diese Vorgehensweise wurde zum einen der Fokus auf die Selbstverantwortung 
des einzelnen Schülers als auch auf das Teamgefühl bei der Entwicklung der 
Choreographie gelegt. 

Was passiert als Nächstes? Ist es sinnvoll, eine bestimmte Bewegung zu 
wiederholen, zu spiegeln, zu beschleunigen oder zu verlangsamen? Welche 
Veränderungen ergeben sich dadurch oder auch durch unterschiedliche Mu-
sik? Wie wirken die Bewegungen in dieser oder jener Reihenfolge, welche sind 
vielleicht überflüssig? So lernten die Jugendlichen verschiedene Bewegungs-
qualitäten kennen und experimentierten mit choreographischen Werkzeugen. 
Sie trainierten ihre Orientierung im Raum und ihre Körperwahrnehmung und 
waren aufgefordert, Entscheidungen zu treffen, sich gegenseitig Feedback zu 
geben und ihre eigenen Ideen einzubringen. 

Wichtige Fragen waren für die SchülerInnen: Was bedeutet es, Macht zu ha-
ben? Woran erkennt man Macht? Was heißt es, sich für oder gegen etwas zu 
entscheiden? Wogegen lehnt sich Krabat auf und wofür entscheidet er sich? 
Was bedeutet Freiheit und was Unfreiheit? Was bedeutet es, sich für etwas ein-
zusetzen und nicht wegzusehen? Wie schafft man das? Otfried Preußler gibt 
eine Antwort: »Da gibt es nur einen Ausweg, den einzigen, den ich kenne: den 
festen Willen, sich davon freizumachen, die Hilfe von treuen Freunden – und 
jene Hilfe, die einem aus der Kraft der Liebe zuwächst, die Liebe, die stärker ist 
als die Macht des Bösen und alle Verlockungen dieser Welt.«

Die Kameliendame

»Ohne Willen schafft man nichts. Also müssen wir das auch irgendwie gewollt 
haben.« (Schülerin der Raitelsbergschule im Nachgespräch zum Projekt)

Das Ballett Die Kameliendame von John Neumeier stand im Mittelpunkt dieses 
IMPULS-Projekts mit SchülerInnen einer 8. Klasse. Es handelt, angelehnt an 
den gleichnamigen Roman von Alexandre Dumas, von einer berührenden und 
tragischen Liebesgeschichte im Paris des 19. Jahrhunderts. Armand Duval, der 
aus einer angesehenen Familie stammt, verliebt sich in Marguerite, eine der 
begehrtesten Kurtisanen von Paris. Hin- und hergerissen zwischen Anziehung 
und Eifersucht, entwickelt sich zwischen Armand und Marguerite ein in Rück-
blenden erzähltes Drama um Moral, Liebe und gesellschaftliche Schranken.

Zu Beginn des Projekts stand ein grundlegendes Erforschen von körperlicher 
Haltung, Möglichkeiten der Bewegungsfindung und der Darstellung von Ge-
fühlen und Situationen im Vordergrund. Neben der tänzerischen Umsetzung 
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der eigenen Versionen zu den Ereignissen in Die Kameliendame entstanden in 
diesem Projekt sehr bewegende Texte und Tonbandaufnahmen, die in der ab-
schließenden Werkstattpräsentation deutlich machten, was die Jugendlichen 
im Projekt ganz persönlich berührt hatte. 

So fassten die Jugendlichen unter anderem in Worte, was Armands Vater 
in Die Kameliendame wohl zu Marguerite gesagt haben könnte, als er ihr ver-
bot, sich noch weiter mit seinem Sohn zu treffen. »Marguerite, du bist nicht die 
Richtige für meinen Sohn. Du beschmutzt die Ehre unserer Familie. Ich verbie-
te dir, dich weiter mit ihm zu treffen. Du bist kein guter Umgang für ihn. Mein 
Sohn ist jung und klug, und du bist nur eine billige Kurtisane. Verschwinde aus 
unserem Leben.«

Das Thema Familienehre wurde in diesem Zusammenhang von den Jugend-
lichen stark aufgegriffen und intensiv diskutiert. Die SchülerInnen bezogen die 
Inhalte des Balletts auf ihr eigenes Leben und ihre persönlichen Fragen: Was 
will ich mit meinem Leben anfangen? Was mache ich, wenn meine Familie ge-
gen meine Wünsche und Pläne ist? Höre ich auf meine Familie, höre ich auf 
mich? Welche Werte sind mir wirklich wichtig?

Mehrere Jugendliche schrieben Briefe, die sich mit den Gefühlen von Mar-
guerite und Armand zu verschiedenen Zeitpunkten der Handlung auseinander-
setzten. 

Wie sehr die Jugendlichen das Projekt forderte und beschäftigte, wurde im 
Nachklang deutlich. »Habe nicht mehr so viel Angst vor Publikum zu stehen«, 
»Habe die Klassenkameraden besser kennengelernt«, »Man kann mit Gefühlen 
etwas zeigen, ohne zu reden« oder auch selbstbewusste Aussagen im Zusam-
menhang mit Zukunftswünschen und -hoffnungen wie »Ich habe Potenzial« 
waren wichtige Äußerungen der SchülerInnen im Hinblick auf ihren persönli-
chen Alltag. Und an die Pädagogen des Projekts: »Anfangs waren wir uns nicht 
ganz sicher, ob wir es schaffen würden, dieses Projekt durchzuziehen. Doch mit 
eurer Hilfe haben wir gelernt, dass wir, wenn wir etwas anfangen, es auch zu 
Ende bringen müssen. Was wir euch eigentlich sagen wollten, ist, dass die Zeit 
mit euch schön war und wir keine Sekunde davon bereuen.«

The Lady and the Fool/Gaîté Parisienne

In dem IMPULS-Projekt zu dem Ballettabend The Lady and the Fool/Gaîté Pa-
risienne arbeitete das Stuttgarter Ballett erstmals mit Grundschulklassen. Die 
Impulse, Sichtweisen und Ideen der Kinder zu sammeln und daraus eine eige-
ne Choreographie und auch ein Miteinander zu kreieren, war der wesentliche 
Ansatz in den Workshops. 

»In diesem Alter können wir noch viel spielerischer arbeiten«, stellten die 
Tanzpädagogen fest. Ihnen ging es bei diesem Projekt an der Lerchenrainschu-
le vor allem darum, bei den Kindern die eigene Haltung, das Gefühl für den 
Körper und seine Ausdrucksmöglichkeiten zu fördern. So merkten die Kinder 
schnell und mit Begeisterung, dass die Körpersprache eine ganz wichtige Spra-
che ist, mit der man sich ausdrücken, die viel aussagen und sogar Geschich-
ten erzählen kann. Die Kinder probierten eine Menge Bewegungen aus, die sie 
sich aus dem Stück gemerkt hatten und mit denen sie gerne experimentieren 
wollten. Was kann eine bestimmte Haltung oder Bewegung bedeuten? Gibt es 
typische Bewegungen? Wie fühlen sich die Bewegungen an? Was sagen sie 
vielleicht über den Charakter der Figur aus? Wie kann zum Beispiel eine trau-
rige oder eine fröhliche Bewegung aussehen? Wie kann man überhaupt eine 
Choreographie entwickeln und durch Tanz eine Geschichte erzählen? 

Neben dieser grundlegenden Körperarbeit war der thematische Ausgangs-
punkt in den Workshops mit den jungen SchülerInnen der Ballettabend The 
Lady and the Fool/Gaîté Parisienne, dessen Generalprobe sie zu Beginn des 
Projekts im Opernhaus miterlebt hatten. 

Besonders John Crankos The Lady and the Fool mit seinen Inhalten rund um 
Glück und die Frage, was man braucht, um ein erfülltes Leben zu führen, sprach 
die SchülerInnen an. 

Im Mittelpunkt des Balletts steht eine Lady, von der man meint, sie müsste 
glücklich sein – sie ist wohlhabend, schön und viele Männer begehren sie. Doch 
sie lehnt die reichen, aber oberflächlichen Verehrer ab und ist so traurig und 
unglücklich, dass sie ihr Gesicht nicht zeigen mag und es hinter einer Maske 
verbirgt. Als sie dem armen, aber lebensfrohen und das einfache Leben genie-
ßenden Clown begegnet, findet auch die Lady ihren Weg zum Glück. Das zweite 
Ballett Gaîté Parisienne von Maurice Béjart, das ebenfalls in den Workshops 
intensiv aufgegriffen wurde, handelt von Bim, einem Jungen, dessen Traum es 
ist, Tänzer zu werden. Er geht nach Paris und flüchtet sich dort vor seiner stren-
gen Ballettlehrerin, der resoluten Madame, in allerhand abenteuerliche Träu-
me und Phantasien.

 In Bezug gesetzt zu den jeweils aktuellen Konflikten und Herausforderungen 
in den Schulklassen, wurden die Handlungen der beiden Stücke für das persön-
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liche Leben der Kinder relevant und greifbar. Die Problematik von »äußerem 
Schein und innerem Sein« im Hinblick auf die Maskerade der Lady, die ihr wah-
res Wesen nicht in der Öffentlichkeit zeigen will, und die Außenseiterrolle der 
Clowns, die nicht so recht zur übrigen Gesellschaft passen wollen, aber in dem 
Stück füreinander sorgen und aufeinander achten, ermöglichte den Kindern 
unmittelbare Anknüpfungspunkte im Hinblick auf ihre alltägliche Lebenswelt, 
die Klassengemeinschaft und das Miteinander in der Schule. 

Auch durch die Auseinandersetzung mit der Geschichte von Bim, der 
schließlich erkennt, wie wertvoll seine strenge Lehrerin für sein Leben war, und 
durch die in Gaîté Parisienne behandelte Differenz zwischen Traum, Spaß, der 
Leichtigkeit der Jugend und den Anforderungen von Schule und Ausbildung, 
nahmen die Kinder viel für ihr eigenes Leben mit und erkannten, dass man dis-
zipliniert sein und hart arbeiten muss, um etwas zu erreichen. 

Nicole Loesaus studierte Literaturwissenschaften und Lehr-, Lern- und Trai-
ningspsychologie und absolvierte berufsbegleitend das Kontaktstudium Kul-
turmanagement an der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg. Seit 2007 
ist sie beim Stuttgarter Ballett tätig. Seit der Spielzeit 2014/15 leitet sie den 
Bereich Stuttgarter Ballett JUNG.



JUNGE OPER 
Projekt zu Momo 
Spielzeit 2012/13
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Die eigene Identität im  
Spiel (er)finden

La Línea oder Der Traum vom besseren Leben

Nach wahren Begebenheiten ist Ann Jaramillos Jugendbuch La Línea oder Der 
Traum vom besseren Leben entstanden – und daraus 2009 die Inszenierung 
von Catja Baumann am Schauspiel Stuttgart. »La línea« wird die Grenze zwi-
schen Mexiko und den USA genannt. Das Buch erzählt die Geschichte der Ge-
schwister Miguel und Elena, die sich ohne Papiere auf den Weg in den Norden 
machen, ihren Eltern hinterher. 

Für das IMPULS-Projekt war das Stück Anlass, sich mit der Flüchtlingsthe-
matik auseinanderzusetzen. So haben sich die 6., 7. und 8. Klassen von Haupt- 
und Förderschulen durch Fotos und Kurzfilme mit den Lebensbedingungen in 
Lateinamerika beschäftigt. Sie haben Zeitungsartikel und Berichte von Kin-
dern auf der Flucht gelesen, sich über die EU-Grenzpolitik informiert oder auf 
Landkarten Fluchtwege mit möglichen Erlebnissen und Gefahren gezeichnet. 

Auch mit persönlichen Erfahrungen haben sich die Klassen auseinanderge-
setzt. Einige der Eltern hatten selbst Fluchterlebnisse: aus dem Kosovo, aus der 
Türkei oder aus Armenien kommend. Die Jugendlichen haben sie gefragt, wa-
rum und wie sie nach Deutschland gekommen sind, was sie unterwegs erlebt 
haben und ob ihre Erwartungen hier erfüllt wurden. Und sie haben überlegt, 
was sie selbst mitnehmen würden, wenn sie flüchten müssten: »Ich packe mei-
nen Koffer ... «

Anknüpfungspunkte an das eigene Leben gab es natürlich auch bei den 
Träumen. Viele Jugendliche haben mit schwierigen Umständen zu kämpfen. 
Was ist für sie »das bessere Leben«? Ein eigenes Haus haben, eine Familie, 
Fußballstar werden, reich sein, ein Pferd besitzen oder einen Porsche Cayenne, 
einmal um die ganze Welt reisen ... Texte und Bilder von Träumen sind entstan-
den, die nicht weit weg sind von Miguels Traum in der Geschichte. »Ich möchte 
nach Miami, dort eine Villa bauen und ein Cabrio fahren und berühmt sein. 
Meine ganze Familie zum Grillen einladen, in die Disco gehen, einen guten Job 
kriegen – zum Beispiel Häuser verkaufen.«

Nicht zuletzt hat sich das IMPULS-Projekt auch mit den Spielweisen der 
Inszenierung beschäftigt: Körperhaltung, Bewegungsart und Redeweise ver-
schiedener Charaktere aus dem Stück wurden ebenso ausprobiert wie Begeg-

nungen zwischen diesen Figuren. Es wurde dabei gegenseitig beschrieben, 
welche Beziehung sich wie zeigt; auch: welches Machtverhältnis. Die Jugendli-
chen haben verschiedene Darstellungsformen für Abschied, Aufbruch und für 
die Reise gefunden. Den Wechsel zwischen abgeschlossenen Szenen und Pu-
blikumsansprache, wie er in der Inszenierung vorkam, haben sie aufgegriffen 
und damit experimentiert. In den gemeinsamen Theaterübungen konnten die 
Jugendlichen so nach und nach anfangs bestehende Vorbehalte und persön-
liche Grenzen überwinden. Miguel und Elena hatten es mit der Überwindung 
ihrer Grenze – la línea – auch nicht leichter. 

Die Schneekönigin

2011 und 2012 haben sich jeweils fünf 2. und 3. Klassen im Rahmen des IM-
PULS-Projekts mit der Inszenierung Die Schneekönigin am Schauspiel Stutt-
gart beschäftigt. Sie haben sich mit den Themen des Märchens wie Freund-
schaft und Egoismus, Angst und Mut auseinandergesetzt und auch mit dem 
Wunsch berühmt zu sein, der in Hasko Webers Inszenierung eine große Rolle 
spielte. Dabei wurde mit Stimme und Bewegung genauso experimentiert wie 
mit Handpuppen und Musikinstrumenten – schließlich spielte auch in der In-
szenierung auf der Bühne eine Live-Band und trat ein Breakdancer auf.

»Ist die Königin böse oder lieb?«, »Gibt es die Scherben in echt?« – so ge-
spannt im ersten Workshop alle zuhörten, als der Anfang des Märchens erzählt 
wurde, so durcheinander ging es, als die Kinder sich danach ausgedacht haben, 
wie es weitergehen könnte. Was tut Kay bei der Schneekönigin? Welche Aben-
teuer erlebt Gerda auf ihrer Suche? Indem die Kinder sich gegenseitig erzähl-
ten, fanden sie heraus, worauf es bei gutem Erzählen ankommt. Im nächsten 
Workshop versuchten sie, die Figuren aus dem Märchen auf der Bühne darzu-
stellen: Sind Kay und Gerda fröhlich, wütend, genervt, schüchtern, enttäuscht, 
verzweifelt? Und vor allem: Wie zeigt man das? Ein paar Wochen später wur-
den dann ganze Freundschaftsszenen analog zum Märchen erfunden: »Ihr 
spielt zusammen wie immer, plötzlich passiert etwas Ungewöhnliches« oder 
»Deine Freundin oder dein Freund ist in Gefahr und du versuchst, ihr oder ihm 
zu helfen.«

Die Kinder haben so nach und nach gelernt, was ein Auftritt ist, wie man eine 
Figur darstellen kann und was zu einer Szene dazugehört. Und vor allem: dass es 
nie ein Richtig und Falsch beim Theater gibt, sondern immer viele Möglichkeiten. 
Diese auszuprobieren, darauf konnte das Projekt den Klassen Lust machen.

Für die meisten Kinder war es das erste Mal, dass sie Theater spielten und 
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sehr viele kannten auch das Märchen Die Schneekönigin zuvor nicht. Umso 
freier aber waren sie im Erfinden und hatten großen Spaß dabei, in einer Grup-
penimprovisation Winterabenteuer zu erleben, in einen magischen Spiegel zu 
schauen und sich dadurch zu verwandeln, mit Märchenmotiven zu experimen-
tieren oder über Freundschaft nachzudenken. Natürlich haben sie sich auch 
wie Gerda auf die Suche nach Kay gemacht: Bloß die Menschen, Figuren und 
Abenteuer, die ihre Gerdas dabei erlebten, waren andere als im Märchen und 
auch andere als in der Bühnenfassung des Schauspiels. 

Qualitätskontrolle 

In der Produktion Qualitätskontrolle des Regiekollektivs Rimini Protokoll am 
Schauspiel Stuttgart erzählte 2013 eine querschnittsgelähmte Darstellerin 
aus ihrer Biografie und von ihrem Alltag mit der Behinderung. Eine Parallele 
zwischen den IMPULS-Projekten und dieser Form dokumentarischen Theaters 
war von Beginn an deutlich: Auch bei Rimini Protokoll stehen nie professionel-
le SchauspielerInnen auf der Bühne, sondern »ExpertInnen des Alltags« – mit 
ihren eigenen Themen und Geschichten. Anders als sonst gab es in den vier  
IMPULS-Projekten zu dieser Inszenierung daher weder Figuren darzustellen 
noch Situationen zu erfinden, keine Übungen zur Szenendramaturgie oder zu 
verschiedenen Spielweisen. Auch die Themen der Produktion Qualitätskont-
rolle waren nicht Vorbild für IMPULS. Stattdessen haben die beteiligte Koope-
rationsklasse, die BVJ-, VAB- und BEJ-Klasse sich je einen eigenen Gegenstand 
gesucht, zu dem sie dann selbst mit ähnlichen Methoden wie das Regiekollek-
tiv gearbeitet haben. Mit diesen Themen machten sie sich auf den Weg nach 
Rimini: Heimat und Flucht, Liebe, Gefängnis oder Erwachsenwerden. 

	� Ich höre Musik mit meinem Handy, ich spiele Spiele mit meinem  
Handy, ich mache Bilder mit meinem Handy; ich lade Fotos runter,  
ich mache Fotos, ich tausche Fotos mit meinem Handy; ich geh ins Bett 
mit meinem Handy, ich gehe baden mit meinem Handy, ich mache  
einfach alles mit meinem Handy. Ich will ein neues Handy, aber das hier 
geht nicht kaputt. Ich hab 224 Fotos von Freunden auf meinem Handy. 
Ich geh’ in die Disko und ich geh’ einkaufen mit meinem Handy. Mein 
Handy ist mein bester Freund. 

	 (aus der IMPULS-Präsentation CHILLEN 2.0 über das Erwachsenwerden)

Die Schülerinnen und Schüler haben eigene Texte geschrieben, Fotos und Vi-
deoaufnahmen gemacht, Performanceideen entwickelt, persönliche Geschich-
ten erzählt, Orte und Einrichtungen besucht, recherchiert und Interviews ge-
führt. Die eigenen Gedanken und Anknüpfungspunkte an die Themen haben 
sich so mit Informationen und Perspektiven aus Treffen mit Asylbewerbern, ei-
nem Scheidungsanwalt, jungen Frauen in einer Wohneinrichtung für Obdach-
lose oder einem Justizvollzugsbeamten und einer Richterin verbunden. 

Immer ging es bei dem Projekt direkt um die Lebenswirklichkeiten der Ju-
gendlichen und um die Frage nach der eigenen Identität. Wo und was Heimat 
ist, war für eine Klasse zentral, deren Eltern fast alle aus anderen Ländern 
stammen. Obwohl die meisten SchülerInnen in Deutschland geboren sind, be-
deutet Heimat für viele von ihnen ein Sehnsuchtsort woanders. 

In einer anderen Klasse wurde Gefängnis deshalb zum Thema, weil eini-
ge Schüler damit schon in Berührung gekommen waren: durch die Haft von 
Freunden oder Familienmitgliedern oder sogar selbst als Gefangene. Sie haben 
sehr ehrlich von ihren Erfahrungen und Sichtweisen erzählt und dazu u. a. auch 
gerappt:

	 und der hass der sich in mir gesammelt hat 
	 angeklagt und das alles nur weil der staat mich nicht mag
	 ab und zu hab ich scheiße gebaut und jetzt
	 wieso macht ihr so viel stress mann die jugend die ist verletzt
	 in ihrer ehre wer fühlt sich noch sicher in diesem krieg
	 zwischen knast und der justiz verpisst euch ihr seid nur link
	 auf der bühne seht ihr heute infos über knast 
	 das hier ist nur ein projekt und kein teil von meiner angst 
	 (aus der IMPULS-Präsentation Moralschaden über das Thema Haft)

Durch die dokumentarische Arbeitsweise in diesem IMPULS-Projekt ent-
wickelte sich eine besondere Verbindung zwischen der eigenen Realität und 
dem Theaterspiel, ein selbst angeleitetes szenisches Lernen: Theater als 
Forschungsmethode.

Jule Koch, Theaterpädagogin und Theaterwissenschaftlerin. Von 2009 bis 
2013 leitete sie die IMPULS-Projekte des Schauspiel Stuttgart. Seit der Spiel-
zeit 2013/14 ist sie für die Theaterpädagogik und Vermittlungsarbeit des 
Schauspiel Stuttgart insgesamt verantwortlich. 
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Moralschaden
Expertenstimme zu IMPULS

»Wann waren Sie zum letzten Mal im Theater?« – »Wie jetzt? Na, in der Grund-
schule, Alder, aber an dem Tag war ich nicht da!«, antwortet der sechzehnjähri-
ge M. und zündet sich eine Zigarette an, die fünfte heute Morgen. (Verhaltens-)
originelle SchülerInnen beschulen wir im Vorqualifizierungsjahr Arbeit-Beruf 
(VAB). Solche, die keinen Abschluss haben und die jetzt ihr letztes Pflichtschul-
jahr an einer beruflichen Schule verbringen (müssen). Eine Fundgrube: Aus be-
mühten Brennpunkthauptschulen verloren gegangen, von Privatschulen als 
unverdaulich wieder ausgespuckt, von Frontex übersehen, aus der (Vollzugs-)
Anstalt als geheilt entlassen, als schwarzes Schaf der Familie markiert und 
ausradiert … die Gründe für den Absturz sind pluraler noch, als es unser (post-)
moderner Pluralitätsoptimismus erlaubt. 

Neben denen möchten Sie im Theater (und überhaupt) nicht sitzen. Umge-
kehrt übrigens auch nicht. Aber das lässt sich nicht immer vermeiden. 

Dank IMPULS. 
Wir haben uns in der Spielzeit 2012/13 bereits zum zweiten Mal für IMPULS 

beworben. Schon drei Jahre zuvor waren wir dabei, mit nachhaltig positiver 
Wirkung. Die intensive Vorbereitungszeit durchzuhalten (alle haben es ge-
schafft!), sich selbst auf einer Bühne zu spüren, zu entdecken, dass viel mehr 
drin ist als bisher vorstellbar, das war eine neue Erfahrung für unsere Jugend-
lichen. Damals waren viele junge Flüchtlinge aus den Krisenherden der Welt 
dabei, Afghanistan, Nordafrika. Die theaterpädagogische Arbeit an einer Lie-
besgeschichte geriet unversehens, aber niemals intendiert, zur Verarbeitung 
des eigenen (Flüchtlings-)Schicksals und brachte Gefühle auf die Bühne, die im 
Alltag zwischen Schule, Königstraße und Wohngruppe im Asylbewerberheim 
kaum Raum finden.

Jetzt also die diesjährige VAB-Klasse: zwölf Jungs, zwei Mädchen. Wir haben 
uns beworben und sind wieder dabei. Die Lehrerfreude weicht ein wenig der 
Skepsis. Dokumentarisches Theater – ganz hip im Stil von Rimimi Protokoll. 
Ist das nicht zu intellektuell für unsere Klientel? Der Knoten im Kopf der Lehrer 
löst sich mit der gemeinsamen Themenfindung. Die Klasse bringt es schnell 
auf den Punkt: Sie wollen über Haft arbeiten, Leben im Knast für Jugendliche. 
Mehrere SchülerInnen haben selbst Hafterfahrung. Für die (polizeilich) Unauf-
fälligeren ist sie eher schillernd, diese (Halb-)Welt, von der sie sich zugleich 

IMPULS AUS LEHRERSICHT

abgestoßen und angezogen fühlen. Und doch sind sie ganz nah dran: Familien-
mitglieder sind oder waren inhaftiert. Jeder hat zumindest einen Kumpel, der 
schon mal einsaß. Ein Schüler wird später auf der Bühne erzählen, wie er sei-
nen Vater als kleiner Junge in Stammheim besucht hat und sich jedes Mal aufs 
Spielen mit ihm in der Besucherzelle gefreut hat. Wir einigen uns auf den Titel 
unseres Semidokustücks: Moralschaden.

 Die SchülerInnen arbeiten konzentriert wie nie, schreiben Texte auf einem 
Niveau, das weit über dem liegt, was im normalen Unterricht »geht«, entwi-
ckeln Fragen für ihre Interviewpartner (Richterin, Strafvollzugsbeamte, Ge-
fängnisbesucher). Und schließlich spielen sie sich selbst und schaffen es gera-
de durch das Spiel, eine Außensicht auf sich einzunehmen. Wir können jeden 
Freitag diszipliniert arbeiten, es geht vorwärts, viele Ideen finden Raum und ein 
Stück Theater entsteht: Moralschaden lautet der Titel des Stücks – und in ihm 
spiegelt sich die Lebens(halb)welt unserer SchülerInnen.

Das Schuljahr im VAB nutzen wir, um die SchülerInnen zum Hauptschulab-
schluss zu führen. Vor allem aber wollen wir ihnen ihre Würde aufzeigen, die 
sie als junge Menschen haben. Wir wollen ihnen Raum geben für die Erfah-
rung, selbstwirksam zu sein.

Vielleicht ist das das Größte, was für unsere SchülerInnen bei IMPULS pas-
siert ist: Sie sind stolz auf das, was sie miteinander erarbeitet haben! Und die 
Eltern sind stolz, auch der Vater, der damals von seinem Sohn im Knast besucht 
wurde und sehr, sehr glücklich bei der Aufführung im Publikum sitzt. Und wir 
Lehrer sind stolz – es sind wunderbare junge Menschen, die da auf der Bühne 
stehen, voller Würde. 

Das ist etwas ganz Großes. 

Dr. Jörn Hauf, Theologe und Lehrer. Mit BVJ- und VAB-Klassen der  
Robert-Mayer-Schule nahm er in den Jahren 2009/10 sowie 2012/13  
als projektverantwortlicher Lehrer an IMPULS-Projekten teil. 

 



SCHAUSPIEL STUTTGART
Projekt zu Peer Gynt  
Spielzeit 2014/15
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IMPULS –  
eine Erfolgsgeschichte in 
Zahlen und Fakten
IMPULS – das ist auch eine Erfolgsgeschichte in Zahlen und Fakten, deren 
einzelne Projekte in den Tabellen auf den folgenden Seiten – geordnet nach 
den einzelnen Sparten der Staatstheater Stuttgart – genauer aufgeschlüsselt 
werden.

Auch wenn es nicht möglich ist, die Effekte der IMPULS-Projekte auf die 
Gruppendynamik in den Klassen und die individuelle Wirkung dieser Arbeit auf 
einzelne Schülerinnen und Schüler zu quantifizieren – denn in welcher Einheit 
soll man das gesteigerte Selbstvertrauen eines vierzehnjährigen Mädchens 
oder die gewachsene Lebensfreude eines achtjährigen Jungen messen? – so 
sind es dennoch Zahlen, die beeindrucken.

In den zehn Jahren, die zwischen dem ersten IMPULS-Projekt Erwin, das Na-
turtalent in der Spielzeit 2005/06 und den diversen Projekten der drei Sparten, 
die bis zur Spielzeit 2014/15 vergangen sind, haben insgesamt 3 477 Kinder und 
Jugendliche aus 181 Klassen an IMPULS teilgenommen. 

Von der Gesamtanzahl der Kinder und Jugendlichen, die teilgenommen ha-
ben, entfallen 1 334 Schülerinnen und Schüler aus 69 Klassen auf die Junge 
Oper Stuttgart, 515 Schülerinnen und Schüler aus 27 Klassen auf das Stuttgar-
ter Ballett und 1 628 Schülerinnen und Schüler aus 85 Klassen auf das Schau-
spiel Stuttgart.

DATEN UND FAKTEN
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Stücktitel 
Komponist/Regie

Schule, Ort Schulform Klassenstufe Schul-
klassen

Anzahl 
Schüler

Projektverantwortliche / Schule Projektverantwortliche / Staatstheater

Spielzeit 2005/06

Erwin, das Naturtalent von Mike Svoboda 
(Regie: Patrick Schimanski)

Schule im Park, Ostfildern Grundschule 3/4 1 – – Johannes Fuchs, Cecilia Zacconi  
(MusiktheaterpädagogInnen)

Carl-Benz-Schule, Stuttgart- 
Bad Cannstatt

Grundschule 3/4 1 – –

Spielzeit 2006/07

Die Reise zum Mond Familienoper von Jacques 
Offenbach (Regie: Aurelia Eggers)

Pragschule, Stuttgart Grundschule 3 2 55 Frau Bogner, Frau Finkbeiner  
(Lehrerinnen)

Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge),  
Ursula Gessat (Musiktheaterpädagogin), Jörg 
Meder (Viola da gamba, Musiktheaterpädagoge), 
Barbara Tacchini (Dramaturgin, Regisseurin)

Altenburgschule, Stuttgart- 
Bad Cannstatt

Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule (seit 2014 Gemeinschaftsschule) 

3 3 71 Frau Mertins, Frau Paul, Frau Walter 
(Lehrerinnen)

Träumer von Matthias Heep (Regie: Rafael 
Sanchez)

Friedensschule, Stuttgart Hauptschule 8 2 44 Rosy Freyd (Schulleiterin) Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Ursula Gessat (Musiktheaterpädagogin), Jörg
Meder (Viola da gamba, Musiktheaterpädagoge), 
Barbara Tacchini (Dramaturgin, Regisseurin)

Grund- und Werkrealschule Goldberg, 
Sindelfingen

Grund- und Werkrealschule 8 2 48 Diemut Rebmann (Schulleiterin)

Spielzeit 2007/08

Die Grille von Richard Ayres (Regie: Antonia 
Brix)

Lerchenrainschule, Stuttgart Grund- und Werkrealschule 2 1 20 Herr Peter (Konrektor) Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Ursula Gessat (Musiktheaterpädagogin), Kathrina 
Hülsmann (Musiktheaterpädagogin), Barbara 
Tacchini (Dramaturgin, Regisseurin)

3 2 38

Römerschule, Stuttgart Grundschule 2 1 20 Ulrich Groß (Schulleiter)

3 1 22

Zaide von W.A. Mozart (Regie: Florentine 
Klepper)

Friedensschule, Stuttgart Hauptschule mit Werkrealschule 7 1 17 Frau Dittrich (Lehrerin) Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Ursula Gessat (Musiktheaterpädagogin),  Jörg
Meder (Viola da gamba, Musiktheaterpädagoge), 
Martin Meissner (Schauspieler, Theaterpädagoge), 
Barbara Tacchini (Dramaturgin, Regisseurin),  
Gabriele Vöhringer (Szenografin), Mitarbeiter des
Landesmedienzentrums

8 1 24 Frau Kretschmann (Lehrerin)

Altenburgschule, Stuttgart- 
Bad Cannstatt

Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule (seit 2014 Gemeinschaftsschule) 

8 1 17 Sven Kraft (Lehrer)

Adalbert Stifter-Schule, Esslingen Werkrealschule 8 1 24 Inge Keller (Lehrerin)

7 1 22 Beate Sannwald (Lehrerin)

Spielzeit 2008/09

Orpheus und Eurydike von Christoph Willibald 
Gluck (Regie und Choreographie: Christian 
Spuck) 
Koproduktion von Staatsoper Stuttgart und 
Stuttgarter Ballett

Rosensteinschule, Stuttgart Grund- und Werkrealschule 8 1 16 Mirjam Eickholt (Lehrerin) Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Ursula Gessat (Musiktheaterpädagogin), Anka 
Hirsch (Cello, Klavier, Komposition), Sylvia Lösche 
(Musiktheaterpädagogin), Sonia Santiago (Tanz-
pädagogin)

Marquardtschule, Plochingen Förderschule (Lernen) 8 1 11 Marc Bondroit (Lehrer)

Filderschule Degerloch, Stuttgart Grund- und Werkrealschule (seit 2015 
Grundschule)

8 1 16 Hans-Dieter Voigtländer (Lehrer)

Lindachschule GHS Stetten,  
Leinfelden-Echterdingen

Grund- und Hauptschule 8 1 15 Anja Grüner (Lehrerin)

Sigurd der Drachentöter von Andy Pape 
(Regie: Marco Štorman)

Teckschule, Dettingen Grund- und Werkrealschule 6 1 28 Marita Mayer (Schulleiterin) Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Kathrin Barthels (Musiktheaterpädagogin), Ursula 
Gessat (Musiktheaterpädagogin), Sylvia Lösche 
(Musiktheaterpädagogin), Barbara Tacchini (Dra-
maturgin, Regisseurin)

Uhlandschule, Stuttgart-Zuffenhausen Grund- und Werkrealschule 5 2 38 Walter Schmid, Julia Schmitt (LehrerInnen)

Steinenbergschule,  
Stuttgart-Hedelfingen

Grund- und Werkrealschule 7 1 21 Susanne Bauer-Baehr (Lehrerin)

Spielzeit 2009/10

Der unsichtbare Vater von Juliane Klein  
(Regie: Johannes Rieder)

Uhlandschule, Stuttgart-Zuffenhausen Grund- und Werkrealschule 4 2 35 Verena Griesmaier,   
Nora Heinzelmann (Lehrerinnen)

Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Judith Dröge (Posaune, Assistenz), Dieter Kraus 
(Saxophonist), Larissa Raumann (Kontrabass, 
Elementare Musikerzieherin), Johannes Rieder 
(Musiktheaterpädagoge), Tamara Schmidt (Musik-
theaterpädagogin) 

Albert-Schweitzer-Schule, Herrenberg Förderschule (Lernen) 5 1 11 Katharina Rank, Gabriele Schubert 
(Lehrerinnen)

Helene-Fernau-Horn-Schule,  
Stuttgart-Freiberg

Sonderpädagogisches Bildungs- und 
Beratungszentrum (Sprache)

3 1 12 Elisabeth Heß (Lehrerin)

3 1 11 Christine Materna (Lehrerin)

Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule Gablenberg, Stuttgart

Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule

3 1 29 Rebecca Voth (Lehrerin)

Gegen die Wand von Ludger Vollmer  
(Regie: Neco Çelik)

Hauptschule mit Werkrealschule  
am Klostergarten, Sindelfingen

Hauptschule mit Werkrealschule 8 1 19 – Hans Fickelscher (Schlagzeuger), Anka Hirsch 
(Cello, Klavier, Komposition), Jörg Meder (Viola da 
gamba, Musiktheaterpädagoge), Johannes Rieder 
(Musiktheaterpädagoge), Tamara Schmidt (Musik-
theaterpädagogin), Adrian Turner (Tanz)

Keplerschule, Schorndorf Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule (seit 2014 Gemeinschaftsschule)

8 2 40 Frau Alten, Herr Ziegler (LehrerInnen)

8 1 20

Grund- und Werkrealschule, Wälden-
bronn (seit 2012 Seewiesenschule, 
Esslingen)

Grund- und Werkrealschule (seit 2012 
Gemeinschaftsschule mit Primarstufe)

8 1 24 –

DATEN UND FAKTEN  JUNGE OPER STUTTGART
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Stücktitel 
Komponist/Regie

Schule, Ort Schulform Klassenstufe Schul-
klassen

Anzahl 
Schüler

Projektverantwortliche / Schule Projektverantwortliche / Staatstheater

Spielzeit 2010/11

Pinocchios Abenteuer von Jonathan Dove 
(Regie: Markus Bothe)

Silcherschule, Stuttgart Grundschule 3 2 50 Beate Dünkel, Dorothea Maar (Lehrerinnen) Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Kolja Buhlmann (Musiktheaterpädagoge), Sylvie 
Gabor (Musiktheaterpädagogin), Larissa Raumann 
(Kontrabass, Elementare Musikerzieherin),
Christoph Sökler (Musiktheaterpädagoge)

Wolfbuschschule, Stuttgart Grund- und Werkrealschule 4 3 75 Tanja Czisch (Lehrerin)

Die Ballade von Garuma von Guus Ponsioen 
(Regie: Marco Štorman)  
Koproduktion von Junge Oper Stuttgart und 
Schauspiel Stuttgart

Wilhelmschule, Stuttgart-Wangen Grund- und Werkrealschule 7 1 20 Svenja Frank (Lehrerin), Thilo Habermann 
(Schulleiter)

Hans Fickelscher (Schlagzeuger), Marie-Andrée 
Joergen (Musikerin), Jule Koch (Theaterpädagogin), 
Christoph Sökler (Musiktheaterpädagoge)Lerchenäckerschule, Esslingen Grund- und Werkrealschule 7 1 25 Christel Anschütz (Lehrerin)

Eichholzschule, Sindelfingen Grund- und Werkrealschule (seit 2012 
Gemeinschaftsschule)

6 1 25 Sandra Gilberg, Christiane Schöllhorn 
(Lehrerinnen)

7 1 25 Barbara Karremann (Lehrerin), 
Barbara Knöbl (Schulleiterin)

Spielzeit 2011/12

Gegen die Wand von Ludger Vollmer (Regie: 
Neco Çelik)

Wilhelmschule, Stuttgart-Wangen Grund- und Werkrealschule 7 1 17 – Hans Fickelscher (Schlagzeuger), Selatin Kara 
(Choreograph, Tänzer)Uhlandschule, Stuttgart-Zuffenhausen Grund- und Werkrealschule 8 1 22

Riedseeschule, Stuttgart-Möhringen Grund- und Werkrealschule 8 1 16

Die Taktik von Jennifer Walshe (Regie: Jennifer 
Walshe)

GHS, Grötzingen Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule

7 1 14 Ulrike Aichinger, Birgitt Andersen,  
Ellen Huttenlocher (Lehrerinnen)

Jule Koch (Theaterpädagogin), Anna Schmidt-
Oehm (DJ), Christoph Sökler (Musiktheaterpäda-
goge, Sänger)

8 1 13

Spielzeit 2012/13

Die Zauberflöte von W. A. Mozart (Regie: Peter 
Konwitschny)

Hohensteinschule, Stuttgart- 
Zuffenhausen

Grund-, Haupt- und Werkrealschule 8 2 30 Ludwig Bierbaum (Schulleiter),  
Uta Horeld (Lehrerin)

Andreas Noack (Flötist), Christoph Sökler (Musik-
theaterpädagoge)

Der Josa mit der Zauberfiedel von Janosch, 
div. Komponisten (Szenische Realisation: 
Koen Bollen)

Fasanenhofschule, Stuttgart GHWRS Grund- und Hauptschule mit 
Werkrealschule

6 2 18 Ines Haier (Lehrerin) Friederike Luz (Musiktheaterpädagogin),  
Bernhard Schleiß (Klarinettist)

Momo von Matthias Heep (Regie: Barbara 
Tacchini)

Österfeldschule, Stuttgart Grundschule 4 3 65 Britta Gutowski, Rita Haas, Stefanie Huber 
(Lehrerinnen)

Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Sonja Doerbeck (Theaterpädagogin), Maike  
Fleischer (Jahrespraktikantin Junge Oper)

Spielzeit 2013/14

Peter Pan von Richard Ayres (Regie: Frank 
Hilbrich)

Schule im Sand,  
Bietigheim-Bissingen

Grund- und Werkrealschule (seit 2015 
Gemeinschaftsschule)

6 2 39 Frau Berger, Frau Heinrichs  
(Lehrerinnen)

Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Sonja Doerbeck (Theaterpädagogin)

Orpheus und Eurydike von Christoph Willibald 
Gluck (Regie und Choreographie: Christian 
Spuck) 
Koproduktion von Oper Stuttgart und  
Stuttgarter Ballett

Justinus-Kerner-Schule, Ludwigsburg Werkrealschule 7 1 25 Jasmin Christ, Sylvie Holmes  
(Lehrerinnen) 

Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Sonia Santiago (Tänzerin, Tanzpädagogin),  
Christoph Sökler (Musiktheaterpädagoge)

Pestalozzischule,  
Stuttgart-Vaihingen Rohr

Werkrealschule 8 1 29 Claudia Endert,  
Katja Popp-Rebmann (Lehrerinnen)

Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Sonia Santiago (Tänzerin, Tanzpädagogin),  
Christoph Sökler (Musiktheaterpädagoge)

Spielzeit 2014/15

Nixe von Antonín Dvořák / Alexandra Holtsch 
(Regie: Barbara Tacchini)

Albert-Schweitzer-Schule, Herrenberg Förderschule (Lernen) 6 2 20 Burgel Frank, Nicole Kienzler  
(Lehrerinnen)

Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Sonja Doerbeck (Theaterpädagogin)

Betty-Hirsch-Schule, Stuttgart Grund-, Werkreal- und Förderschule Abschluss-
klasse

1 8 Susanne Frimmel, Klaus-Dieter Schweizer 
(LehrerInnen)

Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Sonja Doerbeck (Theaterpädagogin)

Into the Little Hill von George Benjamin 
(Regie: Jenke Nordalm)

Schule auf dem Laiern,  
Kirchheim am Neckar

Gemeinschaftsschule 8 1 30 Brigitte Ewald, Julia Schröer  
(Lehrerinnen)

Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Sonja Doerbeck (Theaterpädagogin)

69 1334

DATEN UND FAKTEN  JUNGE OPER STUTTGART
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Stücktitel 
Choreograph

Schule, Ort Schulform Klassenstufe Schul-
klassen

Anzahl 
Schüler

Projektverantwortliche / Schule Projektverantwortliche / Staatstheater

Spielzeit 2007/08

Rahmen in Bewegung (Pilotprojekt) Carl-Benz-Schule,  
Stuttgart-Bad Cannstatt

Grundschule 4 3 80 Fabian Funcke, Silke Holdenried,  
Nicole Ringelhan (LehrerInnen)

Hilke Rath (Ballettpädagogin John Cranko Schule)

Spielzeit 2008/09

Orpheus und Eurydike von Christoph Willibald 
Gluck (Regie und Choreographie: Christian 
Spuck) 
Koproduktion von Oper Stuttgart und  
Stuttgarter Ballett

Rosensteinschule, Stuttgart Grund- und Werkrealschule 8 1 16 Mirjam Eickholt (Lehrerin) Michael Aures (Schlagzeuger, Musikpädagoge), 
Ursula Gessat (Musiktheaterpädagogin),  
Anka Hirsch (Cello, Klavier, Komposition),  
Sylvia Lösche (Musiktheaterpädagogin),  
Sonia Santiago (Tanzpädagogin) 

Marquardtschule, Plochingen Förderschule (Lernen) 8 1 11 Marc Bondroit (Lehrer) 

Filderschule Degerloch, Stuttgart Grund- und Werkrealschule  
(seit 2015 Grundschule) 

8 1 16 Hans-Dieter Voigtländer (Lehrer)

Lindachschule GHS Stetten,  
Leinfelden-Echterdingen

Grund- und Hauptschule 8 1 15 Anja Grüner (Lehrerin)

Spielzeit 2009/10

Romeo und Julia von John Cranko Hauptschule mit Werkrealschule am 
Klostergarten, Sindelfingen

Hauptschule mit Werkrealschule 7 2 43 Thomas Grünwald (Schulsozialarbeiter) Marieke Lieber (Tanzpädagogin), Arsenij Lifschitz 
(Ballett- und Capoeiralehrer)

Spielzeit 2010/11

Leonce und Lena von Christian Spuck Helene-Fernau-Horn-Schule, Freiberg Sonderpädagogisches Bildungs- und 
Beratungszentrum (Sprache)

5 1 11 Gabriele Schlüter-Patino (Lehrerin) Marieke Lieber (Tanzpädagogin),  
Adrian Turner (Tanzpädagoge)

Die Kameliendame von John Neumeier Raitelsbergschule, Stuttgart Grund- und Hauptschule  
 (seit 2014 Grundschule)

8 1 26 Katrin Schmid (Lehrerin)

Leonce und Lena von Christian Spuck Lerchenäckerschule, Esslingen Grund- und Werkrealschule 6 1 26 Sylvia Weining (Lehrerin)

Die Kameliendame von John Neumeier Grund- und Werkrealschule Wälden-
bronn (seit 2012 Seewiesenschule), 
Esslingen

Grund- und Werkrealschule (seit 2012 
Gemeinschaftsschule mit Primarstufe)

9 1 19 Ralf Weinert (Lehrer)

Spielzeit 2011/12

Schwanensee von John Cranko Rosensteinschule, Stuttgart Grund- und Werkrealschule 6 1 17 Anne Schazmann (Lehrerin) Marieke Lieber (Tanzpädagogin),  
Adrian Turner (Tanzpädagoge)Ballettabend: The Lady and the Fool / Gaîté 

Parisienne von John Cranko / Maurice Béjart
Lerchenrainschule, Stuttgart Grund- und Werkrealschule 4 2 32 Dr. Maria Dukart, Julia Koch, Monika 

Wagner-Kutinová (Lehrerinnen)

Spielzeit 2012/13

Don Quijote von Maximiliano Guerra Lerchenrainschule, Stuttgart Grund- und Werkrealschule 6 2 30 Sofija Durakovic, Wolfgang  
Dworschak, Sonja Goebel, Melanie Maisch, 
Jasmin Peuker, Monika Wagner-Kutinová 
(LehrerInnen)

Marieke Lieber (Tanzpädagogin),  
Adrian Turner (Tanzpädagoge)

Krabat von Demis Volpi Lehenbachschule, Winterbach Grund- und Werkrealschule  
(seit 2014 Gemeinschaftsschule)

7 2 45 Helmut Hinderer, Holm Kranz (Lehrer)

Spielzeit 2013/14

Krabat von Demis Volpi Lehenbachschule, Winterbach Grund- und Werkrealschule  
(seit 2014 Gemeinschaftsschule) 

7 2 38 Matthias Luckert (Lehrer) Marieke Lieber (Tanzpädagogin),  
Adrian Turner (Tanzpädagoge)

Giselle nach Jean Coralli, Jules Perrot, Marius 
Petipa

Schule im Sand, Bietigheim-Bissingen Grund- und Werkrealschule  
(seit 2015 Gemeinschaftsschule)

8 1 25 Patric Siber (Lehrer)

Giselle nach Jean Coralli, Jules Perrot, Marius 
Petipa

August-Lämmle-Schule, Leonberg Grund- und Werkrealschule  
(seit 2014 Gemeinschaftsschule) 

Internationale  
Vorbereitungs-

klasse 

1 18 Anja Bauersachs (Lehrerin),  
Sandra Tauer (Teach First Fellow) 

Spielzeit 2014/15

Leonce und Lena von Christian Spuck Johannes-Wagner-Schule, Nürtingen Staatl. Sonderpädagogisches Bildungs- und 
Beratungszentrum mit Internat mit den 
Förderschwerpunkten Hören und Sprache

F-H1,  
Alter von 10 - 

13 Jahren

1 12 Barbara Buri, Susanne Mangold-Zimmer 
(Lehrerinnen) 

Marieke Lieber (Tanzpädagogin),  
Adrian Turner (Tanzpädagoge)

Ballettabend Strawinsky Heute (Choreogra-
phien von Sidi Larbi Cherkaoui, Marco Goecke 
und Demis Volpi) 

Johann-Bruecker Real- und Werkreal-
schule, Schönaich

Real- und Werkrealschule 8 1 27 Renate Wolf (Lehrerin)

Initialen R.B.M.E. von John Cranko Schule im Sand, Bietigheim-Bissingen Grund- und Werkrealschule  
(seit 2015 Gemeinschaftsschule)

Jahrgangs-
übergreifende 

Kleinklasse

1 8 Sabrina Kaiser (Lehrerin) 

27 515

DATEN UND FAKTEN  STUTTGARTER BALLETT
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Stücktitel 
Autor/Regie

Schule, Ort Schulform Klassenstufe Schul-
klassen

Anzahl 
Schüler

Projektverantwortliche / Schule Projektverantwortliche / Staatstheater

Spielzeit 2006/07 (Pilotprojekt)

Tintenherz von Cornelia Funke,  
(Regie: Irmgard Lange)

Carl-Benz-Schule,  
Stuttgart-Bad Cannstatt

Grundschule 4 3 63 Nicola Ringelhan (Klassenlehrerin) Johannes Fuchs (Theaterpädagoge)

Spielzeit 2007/08

Tintenherz von Cornelia Funke,  
(Regie: Irmgard Lange)

Hohensteinschule,  
Stuttgart-Zuffenhausen

Grund-, Haupt- und Werkrealschule 3, 4 3 73 – Johannes Fuchs (Theaterpädagoge)

Rosenschule, Stuttgart-Zuffenhausen Grundschule 3 2 47

Altenburgschule,  
Stuttgart-Bad Cannstatt

Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule (seit 2014 Gemeinschaftsschule)

3 4 80

Burgschule Plochingen Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule

4 3 67

The Kids are alright von Juliane Kann  
(Regie: Seraina Maria Sievi)

Burgschule Esslingen 
(seit 2010 Katharinenschule Esslingen)

Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule (seit 2015 Gemeinschaftsschule)

8 1 24 – Johannes Fuchs (Theaterpädagoge)

Burgschule Plochingen Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule

8 2 50

Spielzeit 2008/09

Unterm hohen Himmel: Parzifal von Katrin 
Lange nach Motiven des Romans von Wolfram 
von Eschenbach (Regie: André Rößler)

Grund- und Hauptschule Stammheim,  
Stuttgart-Stammheim

Grund- und Hauptschule 4 3 79 – Johannes Fuchs (Theaterpädagoge)

Burgschule Plochingen Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule

4 2 49

Rappachschule, Stuttgart-Giebel Grund- und Hauptschule 3 2 35

Altenburgschule,  
Stuttgart-Bad Cannstatt

Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule (seit 2014 Gemeinschaftsschule)

3 2 60

The Kids are alright von Juliane Kann (Regie: 
Seraina Maria Sievi)

Burgschule Plochingen Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule

– 3 75 – Johannes Fuchs (Theaterpädagoge)

Spielzeit 2009/10

La Línea: Die Grenze oder der Traum vom 
besseren Leben Jugendstück nach dem Roman 
von Ann Jaramillo (Regie: Catja Baumann)

Albert-Schweitzer-Schule, Herrenberg Förderschule (Lernen) 7, 8 4 (je 2 
gemein-

sam)

36 Thomas Dufner/Anne Pehrs, Christine 
Fritz-Hansen/Stefanie Keller (LehrerInnen)

Jule Koch (Theaterpädagogin)

Schulzentrum Rudersberg Verbundschule: Grund-, Haupt-, Real- und 
Förderschule

7 1 19 Kai Kösling (Referendar)

Liebenauschule, Neckartailfingen und 
Bodelschwinghschule, Nürtingen

Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule, Schule für Geistigbehinderte 

7 2 24 Cornelie Pflüger, Regina Steinhäuser 
(Lehrerinnen)

Raitelsbergschule, Stuttgart Grund- und Hauptschule  
(seit 2014 nur noch Grundschule)

6 1 16 Claudia Bieg (Lehrerin)

Unterm hohen Himmel: Parzifal von Katrin 
Lange nach Motiven des Romans von Wolfram 
von Eschenbach (Regie: André Rößler)

Keplerschule, Schorndorf (seit 2014 
Gemeinschaftsschule Rainbrunnen) 
und Fröbelschule, Schorndorf

Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule (seit 2014 Gemeinschaftsschule), 
Schule für Geistigbehinderte

3 3 66 Daniela Biedermann, Katrin Galla, 
Maria Krimmeisen, Michael Stegmaier 
(LehrerInnen)

Jule Koch (Theaterpädagogin)

Die Schöne und das Tier – Ein königliches 
Zaubermärchen von Esther Filges und 
Martin Leutgeb frei nach einer Erzählung von 
Jeanne-Marie Leprince de Beaumont (Regie: 
Martin Leutgeb)

Rosensteinschule, Stuttgart Grund- und Werkrealschule 3 2 49 Simone Hermann, Miraj Toksöz  
(Lehrerinnen) 

Jule Koch (Theaterpädagogin)

Spielzeit 2010/11

Die Schöne und das Tier – Ein königliches 
Zaubermärchen von Esther Filges und 
Martin Leutgeb frei nach einer Erzählung von 
Jeanne-Marie Leprince de Beaumont (Regie: 
Martin Leutgeb)

Mörikeschule, Leonberg Grundschule 2 2 56 Sabine Dehlwes (Konrektorin und Lehrerin), 
Anne-Katrin Kreft (Lehrerin)

Jule Koch (Theaterpädagogin)

Theodor-Heuglin-Schule, Hirsch-
landen-Schöckingen (seit 2013 
Gemeinschaftsschule, Ditzingen) 
und Karl-Georg-Haldenwang-Schule, 
Leonberg

Grund- und Werkrealschule (seit 2013 
Gemeinschaftsschule), Schule für Geistig-
behinderte

2 2 26 Dorothee Dieterle, Susi Pochert, 
Eva Scheu (Lehrerinnen)

Blankensteinschule, Steinheim (Murr) Grund- und Werkrealschule (seit 2015 mit 
Gemeinschaftsschule)

2 1 25 Daniela Lauterwasser (Lehrerin)

Liebenauschule, Neckartailfingen Grund- und Hauptschule mit Werkreal-
schule 

2 1 19 Stefanie Issa (Lehrerin)

Nachtblind von Darja Stocker (Regie: Hasko 
Weber)

Robert-Mayer-Schule, Stuttgart Berufliche Schule (Gewerbliche Schule für 
Installations- und Metallbautechnik)

BVJ-K,  
BVJ-A

3 39 Dr. Jörn Hauf, Christine Meier-Rempp,  
Julia Werner (LehrerInnen),  
Sarah Wrba (Schulsozialarbeiterin)

Jule Koch (Theaterpädagogin)

Mildred-Scheel-Schule, Böblingen Berufliche Schule (Hauswirtschaftliches 
und Sozialwissenschaftliches Berufsschul-
zentrum)

BVJ 1 11 Silvia Niethammer (Schulsozialarbeiterin), 
Sylvia Schnurre (Lehrerin)

Die Ballade von Garuma von Guus Ponsioen 
(Regie: Marco Štorman) 
Koproduktion von Junge Oper Stuttgart und
Schauspiel Stuttgart

Marquardtschule, Plochingen Förderschule (Lernen) 7 1 10 Marc Bondroit (Lehrer) Jule Koch (Theaterpädagogin)

Grund- und Werkrealschule Heumaden, 
Stuttgart-Heumaden

Grund- und Werkrealschule 7 1 16 Udo Mischke (Konrektor und Lehrer)

DATEN UND FAKTEN  SCHAUSPIEL STUTTGART
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Stücktitel 
Autor/Regie

Schule, Ort Schulform Klassenstufe Schul-
klassen

Anzahl 
Schüler

Projektverantwortliche / Schule Projektverantwortliche / Staatstheater

Spielzeit 2011/12

Die Schneekönigin nach Hans Christian 
Andersen (Regie: Hasko Weber)

Grundschule Obertürkheim,  
Stuttgart-Obertürkheim

Grundschule 3 2 38 Anni Meir, Ortrud Wolfangel  
(Lehrerinnen)

Jule Koch (Theaterpädagogin)

Eichendorffschule,  
Stuttgart-Bad Cannstatt

Grund- und Werkrealschule (seit 2016 mit 
Gemeinschaftsschule)

2 2 41 Christina Groß, Ingrid Schöpf  
(Lehrerinnen)

Kasimir und Karoline von Ödön von Horváth 
(Regie: Nina Mattenklotz)

Hauswirtschaftliche Schule  
Stuttgart-Ost, Stuttgart

Berufliche Schule (Hauswirtschaftliche 
Schule)

BVJ 1 15 Anna Bier (Schulsozialarbeiterin),  
Waltraud Burkhart (Lehrerin), Annette Kull 
(Konrektorin)

Jule Koch (Theaterpädagogin)

Uhlandschule und Gustav-Werner- 
Schule, Stuttgart-Zuffenhausen

Grund- und Werkrealschule,  
Schule für Geistigbehinderte

7 2 30 Keziban Erdogan, Manuel Hildner, Jutta 
Kozel (LehrerInnen)

Oststadtschule I, Ludwigsburg Werkrealschule 7 3 57 Karoline Moosmann, Sandra Schwarz, Sabine 
Tietz-Burmeister (Lehrerinnen)

Spielzeit 2012/13

Die Schneekönigin nach Hans Christian 
Andersen (Regie: Hasko Weber)

Grundschule Mettingen,  
Esslingen-Mettingen

Grundschule 3 2 45 Claudia Bleyhl, Susann Ohms  
(Lehrerinnen)

Jule Koch (Theaterpädagogin)

Altenburgschule, Stuttgart-Bad 
Cannstatt

Grund- und Werkrealschule  
(seit 2014 Gemeinschaftsschule)

3 3 64 Jutta Mertins, Brigitte Paul, Gudrun 
Schäuffele (Lehrerinnen) 

Qualitätskontrolle von Helgard Haug und 
Daniel Wetzel, Rimini Protokoll

Robert-Mayer Schule, Stuttgart Berufliche Schule (Gewerbliche Schule für 
Installations- und Metallbautechnik)

VAB 1 10 Dr. Jörn Hauf, Christine Meier-Rempp 
(LehrerInnen)

Jule Koch (Theaterpädagogin)

Anna-Haag-Schule, Backnang Berufliche Schule (Hauswirtschaftliche 
Schule mit sozialwissenschaftlichen 
Gymnasium)

BVJ, BEJ 2 21 Alexandra Blask-Unruh (Schulsozialarbei-
terin), Jasmine Heß, Ute Röhrle, Heidrun 
Weik (Lehrerinnen)

Schule im Sand, Bietigheim-Bissingen Grund- und Werkrealschule (seit 2015 mit 
Gemeinschaftsschule)

9 K 1 15 Sabrina Kaiser, Renate Schmidt-Duenas 
(Lehrerinnen)

Spielzeit 2013/14

Ronja Räubertochter nach dem Kinderbuch 
von Astrid Lindgren (Regie: Robert Neumann)

Theodor-Heuss-Schule, Rutesheim 
und Karl-Georg-Haldenwang-Schule, 
Leonberg

Grund- und Werkrealschule,  
Schule für Geistigbehinderte

2 1 20 Monika Cichos, Karin Putze, Simone Weber 
(Lehrerinnen)

Hans Fickelscher (Musiker), Julia Zimmermann 
(Theaterpädagogin)

Ameisenbergschule, Stuttgart Grund- und Werkrealschule 3 3
(davon 2 
Inklusi-
onsklas-

sen)

57 Thomas Kreuzer/Ina Schröder, Andreas 
Seele/Melanie Wolf, Rebecca Schroth 
(LehrerInnen)

Das kalte Herz nach der Erzählung von  
Wilhelm Hauff (Regie: Armin Petras)

Teckschule, Dettingen und Bodel-
schwinghschule für Geistigbehinderte, 
Nürtingen

Grund- und Werkrealschule, 
Schule für Geistigbehinderte

7, 8 2 21 Gretel Kapp, Anne Siegloch (Lehrerinnen) Maja Kles (Theaterpädagogin, Regisseurin), Nina 
Kurzeja (Choreografin, Tanzpädagogin), Dejan 
Simonovic (Medienpädagoge, Filmemacher)

Spielzeit 2014/15

Ronja Räubertochter nach dem Kinderbuch 
von Astrid Lindgren (Regie: Robert Neumann)

Grundschule Gemmrigheim Grundschule 4 1 16 Nina Oppenländer (Lehrerin) Christoph Sökler (Sänger, Musiktheaterpädagoge), 
Julia Zimmermann (Theaterpädagogin)

Wilhelm-Hauff-Schule, Stuttgart Grundschule 3 1 Inklusi-
onsklasse

16 Magdalena Dyck-Malewski, Dunja Hof-
mann (Lehrerinnen)

Hans Fickelscher (Musiker), Maja Kles (Theater- 
pädagogin, Regisseurin)

Peer Gynt von Henrik Ibsen (Regie: Christo-
pher Rüping)

Justus-Von-Liebig-Schule, Göppingen Berufliche Schule VAB-O 1 18 Sonja Blumhofer, Gislind Gruber-Seibold 
(Lehrerinnen)

Christoph Sökler (Sänger, Musiktheaterpädagoge), 
Julia Zimmermann (Theaterpädagogin)

Johann-Philipp-Palm-Schule, 
Schorndorf

Berufliche Schule (Kaufmännische und 
Hauswirtschaftliche Schule)

AV dual 2 
(gemein-

same 
Teilnah-
me am 
Projekt)

30 Sabina Mandjik, Gabriele Zerrer  
(Lehrerinnen)

Rob Doornbos (Theaterpädagoge), Maja Kles (Thea-
terpädagogin, Regisseurin)

85 1628
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Glossar 
AV dual: Duale Ausbildungsvorbereitung
BEJ: Berufseinstiegsjahr
BVJ: Berufsvorbereitungsjahr
F-H1: �Jahrgangsübergreifende Klasse der Förderschulabteilung  

der Schule für Hörgeschädigte und Sprachbehinderte
VAB: Vorqualifizierungsjahr Arbeit/Beruf

-K: Kooperationsklasse 
-A: Ausländer
-O: Ohne Deutschkenntnisse
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DANK AN FÖRDERER UND SPENDER KONTAKT

Spender

Bauknecht-Stiftung
Daimler AG
Jacobs Foundation
Fa. Minol Werner Lehmann
Porsche AG
RTL-Stiftung – Wir helfen Kindern
Stiftung »Gutes mit Schönem verbinden«
Stiftung Landesbank Baden-Württemberg
Stiftung Weihnachtsmann & Co., Stuttgart
Weihnachtsspendensammlung »Herzenssache« des SWR Rundfunks Stuttgart 
und Mainz

Außerdem danken wir den zahlreichen großzügigen privaten Spendern  
aus den Reihen des Fördervereins.

Wir danken den zahlreichen Förderern und Spendern, die mit ihrem Engage-
ment über zehn Jahre hinweg die Entwicklung und Weiterführung von IMPULS 
ermöglicht haben. 

Förderer

Förderverein der Staatstheater Stuttgart e. V. 

IMPULS MusikTheaterTanz ist eine Initiative des Fördervereins der Staats-
theater Stuttgart e. V. und wird seit 2005 durch Spenden und Zuwendungen 
von Vereinsmitgliedern, Unternehmen und privaten Stiftungen finanziell 
gefördert. Bei Interesse an einer Förderung wenden Sie sich bitte an:
   
Förderverein der Staatstheater Stuttgart e. V. 
c/o Landesbank Baden-Württemberg
Am Hauptbahnhof 2
70173 Stuttgart
Telefon 0711.12 43 41 35
info@foerderverein-staatstheater-stgt.de
www.foerderverein-staatstheater-stgt.de
   
Spendenkonto IMPULS MusikTheaterTanz
IBAN: DE16 6005 0101 0002 4508 61
BIC: SOLADEST600

Die Staatstheater Stuttgart 

Die Staatstheater Stuttgart
Oberer Schloßgarten 6
70173 Stuttgart 

www.staatstheater-stuttgart.de/jung/impuls

Junge Oper Stuttgart
Musiktheaterpädagogik 
education@staatstheater-stuttgart.de 

Stuttgarter Ballett
Nicole Loesaus
stuttgarterballett.jung@staatstheater-stuttgart.de 

Schauspiel Stuttgart
Jule Koch
theaterpaedagogik.schauspiel@staatstheater-stuttgart.de 
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10 JAHRE IMPULS

IMPULS MusikTheaterTanz ist ein kulturpädagogisches 
Schulprojekt der drei Sparten der Staatstheater Stuttgart – 
Oper Stuttgart, Schauspiel Stuttgart und Stuttgarter Ballett. 
Ziel des Projekts ist es, Kindern und Jugendlichen durch die 
Rezeption von Schauspiel, Tanz und Musiktheater verbunden 
mit eigenen kreativen Erfahrungen einen Zugang zu Kunst zu 
eröffnen, die Integration von Kunst in ihr Leben zu fördern  
und ihre sozialen Kompetenzen zu stärken. 


